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1 Einleitung  

Eines der Ziele des Projekts „Fulda bildet Lebensbegleitend“ (kurz: FuBiLe) ist es, nicht-

traditionelle Zielgruppen an die HFD heranzuführen und ihre erfolgreiche Teilnahme an 

der wissenschaftlichen Weiterbildung durch Beratungs- und Begleitangebote zu unter-

stützen.  

Der Begriff der nicht-traditionellen Studierenden (NTS) wird im engeren Sinne gefasst 

unter Personen mit keiner schulisch erworbenen, allgemeinen oder fachgebundenen 

Hochschulzugangsberechtigung (kurz: HZB) bzw. Personen, die über die „Verordnung 

über den Zugang beruflich Qualifizierter zu den Hochschulen im Lande Hessen“ eine HZB 

erworben haben.1 Nicht-traditionelle Studierende sind nach dieser Definition ausschließ-

lich die Gruppe der „beruflich Qualifizierten“ bzw. der „Studierenden ohne Abitur“.2  

Im wissenschaftlichen Diskurs – auch im Rahmen des Bundeswettbewerbs „Aufstieg durch 

Bildung: offene Hochschulen“ – wird der Begriff oft großzügiger verwendet (vgl. Teich-

ler/Wolter, 2004; Wilkesmann, 2012; Stölter, 2013; Hanft /Brinkmann, 2013). Für eine nicht 

zu enge definitorische Abgrenzung von nicht-traditionelle Studierenden spricht, dass so 

die unterschiedlichen Voraussetzungen und Lebenssituationen der gesamten Studieren-

denschaft besser berücksichtigt werden können. Man könnte auch soweit gehen, dass 

man nicht von nicht traditionellen Studierenden spricht, sondern von Studierenden, die 

ihr Studium nicht traditionell organisieren (vgl. Hanft/Brinkmann, 2013). 

Das Projekt FuBiLe konzentriert sich insbesondere auf zwei Personengruppen, die nicht- 

traditionell studieren: 

 „Beruflich Qualifizierte mit/ohne HZB“ 

Diese Zielgruppe hat i.d.R. noch keine Erfahrung mit akademischer Bildung gesam-

melt. Hypothetisch ist davon auszugehen, dass Angehörige dieser Personengruppe 

durchgehende Begleitung während der Weiterbildungsteilnahme benötigen. In der 

Orientierungsphase könnte hier ein erhöhter Beratungsbedarf schon im Vorfeld be-

stehen,  beispielsweise zu Themen wie Wissenschaftlichen Arbeiten oder Prüfungsan-

                                       

1 Vgl.: Wolter, A.; Geffers, J. (2013)  

2 Nicht-traditionelle Studierende: Minderheiten und (benachteiligte) Studierende, die nicht zu den traditionel-

len und insofern zu den bis dato unterrepräsentierten Studierenden gehören. Dazu zählen Studierende, die 

den Hochschulzugang auf dem 2. bzw. 3. Bildungsweg erworben haben, aber auch die, die über keinen aner-

kannten Hochschulzugang verfügen, jedoch in der Lage wären, das Studium aufzunehmen und auch zu be-

enden. Quelle: Diversity Glossar Universität Duisburg-Essen 

https://www.uni-due.de/diversity/diversityglossar.shtml#n 
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forderungen. Weiterführendes Ziel für diese Gruppe könnte die Hinführung zu einem 

berufsbegleitenden Studium sein.  

 „Mehrfachbelastete“ 

Mehrfachbelastete sind Menschen, die neben einer Berufstätigkeit Kinder oder pfle-

gebedürftige Angehörige betreuen. Diese Zielgruppe besitzt oft schon einen Hoch-

schulabschluss und verbindet tendenziell keine „Scheu“ oder soziale Ängste gegen-

über der Institution Hochschule. Ihre familiären und häuslichen Verpflichtungen lassen 

ihnen jedoch nur kleine, meist schwer freigekämpfte Freiräume für eine Weiterbil-

dungsteilnahme. Diese Menschen benötigen eine Studienorganisation, die flexibel, 

transparent und vorausplanbar ist. Auch effiziente und kurze Wege in der Beratung 

und Betreuung sind hier wichtig.  

Gemeinsames Anliegen dieser beiden Gruppen ist, dass sie Studienstrukturen und Stu-

dien-Organisationsformen benötigen, die sich mit ihrer Lebenssituation vereinbaren las-

sen.  

Obwohl die Relevanz von Begleit- und Beratungsangeboten in der Fachliteratur betont 

wird, gibt es wenig Beratungs- und Begleitangebote für nicht-traditionelle Studierende 

(Banscherus/Pickert: 2013; HRK: Mitgliederversammlung 2008). Studien konzentrieren sich 

oft auf Studierende in weiterbildenden Masterangeboten, nicht auf Studierende in Zertifi-

katskursen.  

Für das Projekt FuBiLe war es deshalb notwendig, auf Grundlage der an der HFD beste-

henden Zertifikatsangebote den Bedarf an Beratungs- und Begleitangeboten für zukünfti-

ge Zertifikatsangebote und perspektivisch für weiterbildende Masterangebote zu erheben. 

Dabei ergaben sich zwei Zielgruppen: Zum einen an Hochschulweiterbildung Interessierte, 

die sich mit einem ersten Anliegen an das Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung 

(ZWW) wandten; zum anderen Teilnehmende an laufenden Zertifikatskursen. Letztere 

wurden vor und nach ihrer Weiterbildungsteilnahme befragt.  

2 Erhebung des Informations- und Beratungsbedarfs von Interessierten 

Personen, die sich für ein weiterbildendes Angebot interessieren, aber noch nicht sicher 

sind, ob sie dieses tatsächlich wahrnehmen möchten oder können, werden durch eine 

kompetente Erstberatung zielgerichtet und bedarfsgerecht informiert. Um den Ablauf der 

Erstberatung zu optimieren, gilt es herauszufinden, welche Fragen potentielle Teilneh-

mende vor der Entscheidung zur Weiterbildungsteilnahme stellen und welche Themen sie 

beim ersten Kontakt zum Weiterbildungsanbieter ansprechen.  
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2.1 Methodisches Vorgehen 

Interessierte nehmen in der Regel über eine E-Mailanfrage oder telefonisch Verbindung 

mit dem ZWW auf. Da eine systematische Erfassung der eingegangen Telefonate u.a. auf 

Grund von Personalwechseln nicht möglich war, wurden lediglich die eingegangen E-

Mailanfragen systematisch ausgewertet. Alle E-Mails, die über die zentrale E-Mail-Adresse 

des ZWW eingingen, wurden in einem Zeitraum von Juli 2014 bis November 2016 erfasst. 

Die Auswertung erfolgte nach einem vorab definierten Kriterienkatalog. Insgesamt konn-

ten 174 E-Mailanfragen ausgewertet werden.  

2.2 Empirische Ergebnisse 

Die Interessierten waren meist weiblich (85%). 

 

Abbildung 1. Verteilung der Geschlechter 

54 Personen machten eine Angabe über ihren Herkunftsort. Bei der Auswertung zeigt sich 

neben Fulda und dem Fuldaer Umland eine Tendenz zu den bevölkerungs- und struktur-

reichen Bundesländern in Süd- und Westdeutschland. Nördlich und östlich an Hessen 

angrenzende Bundesländer wie Thüringen oder Niedersachsen sind nicht stark vertreten. 

Die weiteren Nachfragen stammen verstreut aus der ganzen Bundesrepublik. Vereinzelt 

gibt es Anliegen von Personen aus Österreich, Frankreich und der Schweiz.  

Aus den E-Mails von 162 Personen geht hervor, für welches Angebot der wissenschaftli-

chen Weiterbildung sie sich genau interessieren. So fragten die meisten (46 Personen) 

das Weiterbildungsangebot „Ernährungspsychologie“ nach, 25 Anfragen bezogen sich auf 

das Studienangebot „Sprachbildung“ und 23 Interessierte hatten ein Anliegen zum Ange-

bot „Case Management“.  

Frauen 
85%

Männer
15%

Verteilung der Geschlechter
N=174  
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Abbildung 2. Anfrage zum Weiterbildungsangebot 

Die Anfragen wurden entsprechend den Anliegen die Weiterbildungsinteressierten kate-

gorisiert. Aus der Auswertung geht hervor, dass organisatorische Anliegen überwiegen. 

Fragen nach geplanten Startterminen der Studienangebote (73 Nennungen) oder Kapazi-

täten und freien Teilnahmeplätzen (42 Nennungen) werden am häufigsten aufgeführt. Oft 

wird um die Übersendung von Informationsmaterial gebeten (25 Nennungen) und es wird 

nach den Kosten der Weiterbildung (18 Nennungen) gefragt.  

Interessierte erkundigen sich außerdem nach den Zulassungsvoraussetzungen (28 Nen-

nungen) und den Blended Learning-Formaten der Weiterbildungsangebote (18 Nennun-

gen). Auch der Wunsch nach einem persönlichen Beratungsgespräch wird mehrmals ge-

äußert (9 Nennungen).  

Stressmanagement
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Abbildung 3. Anliegen bei Erstkontakt 

Von besonderem Interesse war, ob sich die Anliegen bezogen auf die unterschiedlichen 

Weiterbildungsangebote in ihrer Gewichtung und Verteilung unterscheiden. Aus diesem 

Grund wurden fünf Weiterbildungsangebote genauer betrachtet.  

Interessent*innen für das Weiterbildungsangebot „Case Management“ interessieren sich 

für Startzeitpunkt/Termine (8 Nennungen), Plätze und Kapazitäten (6 Nennungen) und die 

Übersendung von Informationen (5 Nennungen). Für vier Personen ist die Frage nach den 

Zulassungsvoraussetzungen relevant.  

 

Abbildung 4. Anliegen zum Angebot „Case Management“ 
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Die potentiellen Teilnehmenden des Angebots „Ernährungspsychologie“ erkundigen sich 

nach Startzeitpunkt/Terminen (15 Nennungen), Plätzen/Kapazität (13 Nennungen) und 

Zulassungsvoraussetzungen (13 Nennungen). Nach dem Weiterbildungsformat erkundi-

gen sich 7 Personen per E-Mail. 

 

Abbildung 5. Anliegen zum Angebot „Ernährungspsychologie“ 

Für das Studienangebot „Sprachbildung“ rangiert das Interesse an Startzeitpunkt und 

Terminen (10 Nennungen) ebenfalls ganz oben. Auch Fragen nach freien Teilnahmeplät-

zen und dem Weiterbildungsformat sind entscheidend für die Kontaktaufnahme. 

 

Abbildung 6. Anliegen zum Angebot „Sprachbildung“ 
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Auch Interessierte an der Weiterbildung „Schuldnerberatung“ erfragen prioritär Startzeit-

punkt/Termine (9 Nennungen). Zudem möchten sie Fragen nach freien Teilnahmeplätzen 

(7 Nennungen), Zulassungsvoraussetzungen (5 Nennungen) und Kosten (3 Nennungen) 

beantwortet wissen.  

 

Abbildung 7. Anliegen zum Angebot „Schuldnerberatung“ 

Mit Blick auf das Weiterbildungsangebot „Praxisanleitung im Hebammen- und Gesund-

heitswesen“ bestätigt sich auch hier das Hauptanliegen Startzeitpunkt/Termine (6 Nen-

nungen), gefolgt von Fragen nach den Weiterbildungsformaten (3 Nennungen) und der 

Übersendung von Informationen (2 Nennungen). 

 

Abbildung 8. Anliegen zum Angebot „Hebammenwesen“ 
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2.3 Zusammenfassung und Fazit 

Die Auswertung zeigt, dass primär erste organisatorische Informationen erfragt werden, 

wie z.B. die Frage nach geplanten Startterminen. Dies ist ganz unabhängig vom Thema 

der Weiterbildung. Auch das Erfragen von Kapazitäten und freien Teilnahmeplätzen steht 

weit vorne, gefolgt von Anliegen rund um die Zulassungsvoraussetzungen. Generell ist 

aber die Priorisierung der Unterschiede zwischen den einzelnen Weiterbildungsthemen 

sehr gering und auf Grund der zu Teil kleinen Fallmenge nicht aussagekräftig.  

Viele E-Mail-Anliegen sind reine Informationsfragen, die sich allgemeingültig beantworten 

lassen und keiner spezifischen Beratungskompetenz bedürfen. Darunter fallen beispiels-

weise Fragen nach dem Beginn der Weiterbildung, allen Terminen, Kosten, der Art des 

Abschlusses, Unterkunftsmöglichkeiten vor Ort oder zur Anmeldefrist.  

Diese Informationen werden ohnehin auf der programmspezifischen Website und im In-

formationsflyer präsentiert, ebenso komplexere Inhalte wie die detaillierte Darstellung der 

Zulassungsvoraussetzungen oder der Weiterbildungsablauf inklusive Auflistung der ein-

zelnen Module. Nachfragen zu freien Plätzen bedürfen eines Informationsgesprächs, wo-

hingegen Fragen nach dem individuellen Erfüllen der Zulassungsvoraussetzungen oder 

der individuellen Studienorganisation ein persönliches Beratungsgespräch erforderlich 

machen. Generell ist anzumerken, dass Personen, die individuellen Beratungsbedarf ha-

ben, als Erstkontakt vermutlich eher die telefonische Kontaktaufnahme zum Weiterbil-

dungsanbieter als das Senden einer E-Mail wählen.   

3 Erhebung des Beratungs- und Unterstützungsbedarfs von Weiterbildungsteil-

nehmenden   

Die Hochschule Fulda hat das Ziel, sich mit dem Ausbau der wissenschaftlichen Weiterbil-

dung stärker für neue Personengruppen wie Berufstätige oder Menschen mit familiären 

Verpflichtungen zu öffnen. Insbesondere möchte die Hochschule auch beruflich Qualifi-

zierte an akademische Bildung heranführen. Das Projekt FuBiLe leistet hierzu einen Bei-

trag, in dem die berufsbegleitenden wissenschaftlichen Weiterbildungsangebote ausge-

baut werden. Diesen Angeboten sollen Beratungs- und Begleitangebote zur Seite gestellt 

werden, die alle Teilnehmenden dabei unterstützen sollen, ihre Weiterbildung erfolgreich 

abzuschließen. 

Dies wirft insbesondere zwei Fragen auf: 

 Wer sind die Teilnehmenden der wissenschaftlichen Weiterbildung? Welche Be-

sonderheiten zeichnen sie aus?  
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 Wo besteht besonderer Beratungs- und Unterstützungsbedarf und wie kann die-

sem entsprochen werden? 

3.1 Methodisches Vorgehen 

Teilnehmende der wissenschaftlichen Weiterbildung entstammen oft dem Personenkreis 

der nicht-traditionellen Studierenden. Die Zielgruppe der Berufstätigen mit oder ohne 

familiäre Verpflichtungen und insbesondere die beruflich Qualifizierten ohne Hochschul-

abschluss stehen dabei im Mittelpunkt des Interesses. Generell zeichnen sich die Ziel-

gruppen der wissenschaftlichen Weiterbildung durch große Diversität aus (vgl. Wol-

ter/Geffers 2013). Aus diesem Grund ist ein differenzierter Blick auf die Merkmale der 

potentiellen Zielgruppen für die neuen Weiterbildungsangebote, die über das Projekt 

FuBiLe erschlossen werden, notwendig. Aus den Erkenntnissen über die Zielgruppen sol-

len dann individuell zugeschnittene Beratungs- und Unterstützungsleistungen abgeleitet 

werden. Da die Hochschule Fulda, vertreten durch das ZWW, seit dem Jahr 2010 Weiter-

bildungsangebote anbietet, lag es nahe, zunächst die Teilnehmenden dieser bestehenden 

Angebote danach zu befragen, welche Schwierigkeiten sie während ihrer Weiterbildungs-

teilnahme zu bewältigen hatten und welche Wünsche an Beratung und Unterstützung 

daraus resultieren.  

Die Teilnehmenden an den bestehenden Weiterbildungsangeboten der HFD wurden 

durch eine zweistufige, standardisierte schriftliche Befragung evaluiert.  

Die Erstbefragung, jeweils zu Beginn der Weiterbildungsteilnahme, umfasste Themen-

komplexe wie:  

 Soziodemographische Merkmale (Bildungsbiographie, Herkunft, Beschäftigungssta-

tus, familiäre Situation etc.) 

 Fragen zur Teilnahmemotivation 

 Entscheidungskriterien für die Teilnahme an einer Hochschulweiterbildung 

 Fragen zum vermuteten oder erwarteten Beratungs- und Unterstützungsbedarf 

In der Abschlussbefragung wurde erhoben, wie die Teilnehmenden ihre Sicht auf Bera-

tungs- und Unterstützungsbedarf nach dem Abschluss der Weiterbildung einschätzen und 

inwieweit sich diese Einschätzung im Laufe der Weiterbildung geändert hat. Zusätzlich 

wurde in der Abschlussbefragung das Interesse an weiteren hochschulischen Weiterbil-

dungen erhoben.   

Um veränderte Einschätzungen personenbezogen im zeitlichen Verlauf nachvollziehen zu 

können, wurden beide Fragebögen mit einem Code zur anonymisierten Zusammenfüh-
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rung individueller Daten versehen. Der Code wird an der HFD seit längerem datenschutz-

gerecht verwendet, ist erprobt und bewährt.3  

Die Erhebung fand im Zeitraum September 2015 bis März 2017 statt. Dabei wurden zehn 

Studiengruppen zu Beginn ihrer Weiterbildung mit Hilfe des Eingangsfragebogens be-

fragt, den insgesamt 124 Personen beantwortet haben. Das entspricht einem Rücklauf 

von 97 % bei der Eingangsbefragung. Für die Endbefragung konnten sechs der zehn Stu-

diengruppen am jeweiligen Ende ihrer Weiterbildung befragt werden, hier haben sich 75 

Personen an der Befragung beteiligt.4 Mithilfe des Codes konnten insgesamt 45 Personen 

der Eingangs- wie der Endbefragung verknüpft werden. 

3.2 Empirische Ergebnisse 

3.2.1 Zusammensetzung der erhobenen Datengrundlage 

In die Auswertung flossen die Meinungen von Teilnehmenden aller Weiterbildungsange-

bote ein, die im Erhebungszeitraum am Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung an-

geboten wurden. Nicht alle Teilnehmenden haben sich an der Eingangs- und Endbefra-

gung gleichermaßen beteiligt, so dass die Anzahl der Personen, die sich an der Eingangs-

befragung beteiligt haben, und die Anzahl der Personen in der Endbefragung unter-

schiedlich ausfallen. An der Endbefragung haben 75 Personen teilgenommen.  

                                       
3 Der Code wird durch die Person, die den Fragebogen ausfüllt, selbst generiert, indem anhand fünf sozio-

demographischer Fragen (z.B. Geburtstort, Vorname der Mutter) Kürzel zusammengefügt werden. Mit dieser 

Methode lassen sich mit einer großen Wahrscheinlichkeit unverwechselbare Verknüpfungen zwischen den 

Fragebögen herstellen. 
4 Eine Studiengruppe der Eingangsbefragung konnte aus organisatorischen Gründen nicht bei der Endbefra-

gung befragt werden. Drei weitere Studiengruppen hatten die Weiterbildung zum Zeitpunkt des Erhebungs-

schlusses noch nicht beendet.  
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Abbildung 9. Verteilung der Studiengruppen bei der Eingangsbefragung 

 

Abbildung 10. Verteilung der Studiengruppen bei der Endbefragung 

Insgesamt haben sich 124 Personen sich an der Eingangsbefragung beteiligt. Die deutli-

che Mehrheit davon ist weiblich (88%), Männer sind zu 12 % in den ZWW-

Weiterbildungen vertreten.  
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Abbildung 11. Verteilung der Geschlechter 

Die Teilnehmenden sind in der Mehrheit (38%) zwischen 40 und 49 Jahre alt. Generell 

sind jüngere Personen, also unter 30-Jährige (25%) und 30- bis 39-Jährige (22%) öfters in 

Weiterbildungen an der Hochschule Fulda vertreten. Mit über 50 Jahren nimmt die Teil-

nahme ab (13%). Über 60-Jährige sind nur noch zu unter 3% vertreten. 

 

Abbildung 12. Verteilung der Altersgruppen 

Viele der Teilnehmenden verfügen über einen Hochschulabschluss auf Bachelor- (28 

Nennungen) oder Master-Niveau (19 Nennungen). 18 weitere Personen haben eine Hoch-

schulzugangsberechtigung. Auch Personen, die über einen Berufsabschluss/eine berufli-

che Ausbildung (17 Nennungen) verfügen, könnten zusätzlich eine Hochschulberechti-

gung haben. 
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Abbildung 13. Höchster Bildungsabschluss der Teilnehmenden 

Personen, die am ZWW eine Weiterbildung beginnen, kommen zu 77% aus Nicht-

Akademiker-Haushalten. Nur 23% antworteten, dass ihre Eltern einen akademischen Ab-

schluss besitzen. 

 

Abbildung 14. Hochschulabschluss der Eltern 

Bei der Frage nach dem Beschäftigungsstatus waren Mehrfachnennungen möglich. Die 

Beschäftigten waren zum größten Teil (67 Nennungen) voll erwerbstätig oder in Teilzeit-

erwerbstätig (49 Nennungen). Andere Beschäftigungsformen spielten eine untergeordnete 

Rolle. 
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Abbildung 15. Beschäftigungsstatus der Teilnehmenden 

Die Teilnehmenden kommen zur Hälfte aus Hessen. Da der Veranstaltungsort Fulda nahe 

verschiedener Landesgrenzen liegt, ist nicht ersichtlich, ob die Teilnehmenden aus ande-

ren Bundesländern aus näherer oder weiterer Entfernung zu Fulda stammen. Über die 

räumliche Streuung der Teilnehmenden lässt sich somit leider keine Aussage treffen. 

 

Abbildung 166. Herkunft nach Bundesländern 
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3.2.2 Erfahrungen mit Weiterbildung 

Die meisten Befragten besuchten zum ersten Mal eine Weiterbildung an einer Hochschule 

(81%). Nur 19% hatten schon früher an einer Hochschulweiterbildung teilgenommen.  

 

Abbildung 17. Frühere Teilnahme an Hochschulweiterbildung 

Um einschätzen zu können, über welche Verteilungswege die Weiterbildungsangebote 

der Hochschule am effektivsten potentielle Zielgruppen erreichen, wurden die Teilneh-

menden direkt danach befragt, wie sie von der Weiterbildung erfahren haben. Mehrfach-

nennungen waren möglich. Über 51 % fanden die Weiterbildung über eine Internet-

recherche. Deutlich weniger gaben an, dass sie über den Arbeitgeber über das Angebot 

informiert wurden (20,7%). Über die Informationsbroschüre der Hochschule Fulda sowie 

sonstige Verteilungswege machten sich knapp 15% der Teilnehmenden kundig. Wenige 

neue Teilnehmende nannten Netzwerke mit ehemaligen Teilnehmenden als Informati-

onsweg (7,4%).  

 

Erfahren von der Weiterbildung durch 

 

Häufigkeit Prozent 

Internet-Recherche  62 51,2 

meinen Arbeitgeber 25 20,7 

die Informationsbroschüre der Hochschule Fulda 18 14,9 

sonstiges  18 14,9 

ehemalige Teilnehmende 9 7,4 

die Presse 1 0,8 

eine Bildungsberatungsstelle 1 0,8 

19%

81%

Frühere Teilnahme an Hochschulweiterbildung
N =  102

Ja

Nein
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Mailing-Versand 1 0,8 

die WissWeit-Datenbank 0 - 

Tabelle 1. Von der Weiterbildung erfahren durch 

3.2.3 Gründe für die Teilnahme an der Weiterbildung 

Personen entscheiden sich aus den unterschiedlichsten Überlegungen heraus, sich weiter-

zubilden. Mit 96 Nennungen (80,7%) sind es insbesondere Höher- und Weiterqualifizie-

rungswünsche, die Teilnehmende motivieren. Als zweithäufigster Grund (69,7 %) folgen 

persönliche Weiterentwicklungsinteressen. Weitere Beweggründe, wie das Interesse, fach-

lich auf dem neuesten, wissenschaftlichen Stand zu bleiben (23%) oder Abwechslung im 

Berufsalltag (17,6%) werden deutlich seltener genannt. 

Gründe für die Teilnahme an der Weiterbildung 

 

Häufigkeit Prozent 

Weiterqualifizierung im Beruf 96 80,7 

Wunsch nach persönlicher Weiterentwicklung  83 69,7 

Abwechslung im Berufsalltag  21 17,6 

Wunsch nach beruflicher Selbstständigkeit 15 12,6 

Idee des Arbeitgebers  13 10,9 

Wunsch nach beruflichem Neu-/Wiedereinstieg 12 10,1 

Wunsch nach Netzwerkerweiterung 10 8,4 

Tabelle 2. Gründe für die Teilnahme an der Weiterbildung 

Welche Kriterien haben die Befragten dazu bewogen, sich für das Weiterbildungsangebot 

der Hochschule Fulda zu entscheiden? Fast alle Beteiligten gaben an, dass das inhaltliche 

Konzept „sehr wichtig“ oder „eher wichtig“ für sie war (99%). An zweiter Stelle folgte fast 

von gleicher Bedeutung die „wissenschaftliche Fundierung“ des Angebotes (92%). Auch 

die Praxisnähe wurde als „sehr wichtig“ bzw. „eher wichtig“ hervorgehoben (90%). Bei 

immer noch 80% der Teilnehmenden war der „Hochschulabschluss mit Zertifikat“ von 

großer Bedeutung für ihre Entscheidung.  
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Tabelle 3. Kriterien für die Entscheidung für das Weiterbildungsangebot 

3.2.4 Weiterbildungsbegleitende Beratungs- und Unterstützungsangebote 

Der Schwerpunkt der Befragung liegt auf weiterbildungsbegleitenden Beratungs- und 

Unterstützungsangeboten. Welche Hilfe könnten die Teilnehmenden benötigen? Wie 

könnten in Zukunft Begleitangebote gestaltet sein, um die Teilnehmenden in ihrem Ler-

nen zu unterstützen?  

Um ein vollständiges Bild zu erhalten, wurden die Teilnehmenden zweimal befragt: Zu 

Beginn ihrer Weiterbildung und am Ende. So war es möglich zu vergleichen, ob die zu 

Beginn der Weiterbildung geäußerten Einschätzungen auch am Ende noch bestehen, oder 

ob sich die Einschätzungen während der Laufzeit der Weiterbildung verändert haben.   

Im Eingangsfragebogen beantworteten die Teilnehmenden die Frage, ob sie vor ihrer 

Anmeldung zur Weiterbildung ein Beratungsgespräch (in Form eines Telefonats, per Mail) 

mit den ZWW-Mitarbeiterinnen in Anspruch genommen hätten zu 85% mit „Nein“. Nur 

15% aller Teilnehmenden haben sich im Vorfeld beraten lassen.  

 

 

 

 

 

Kriterien für die Entscheidung für das Weiterbildungs-

angebot 

 

Prozent  

„sehr wich-

tig“ 

Kumulierte Prozen-

te von „sehr wich-

tig“ und „eher 

wichtig“ 

Inhaltliches Konzept 82,1 99,2 

Wissenschaftliche Fundierung 49,6 91,5 

Praxisnähe 52,2 89,6 

Abschluss mit Hochschulzertifikat 48,7 79,8 

Erreichbarkeit des Studienortes 27,5 67,5 

Ruf der Referent*innen 16,4 57,8 

Nähe zum Wohnort 24,4 50,4 

Empfehlungen durch andere 8,3 34,3 
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Abbildung 18. Beratungsgespräch im Vorfeld der Weiterbildung 

Die Teilnehmenden wurden zu Beginn ihrer Weiterbildung befragt, wo sie selbst Hinder-

nisse und Hürden vermuten, die einer erfolgreichen Bewältigung der Weiterbildung im 

Wege stehen könnten. Insbesondere das Thema „Wissenschaftliches Arbeiten“ schätzen 

die Befragten als „sehr schwierig“ oder „eher schwierig“ ein (45,1%). Als zweite Nennung 

folgt das „Erbringen einer Prüfungsleistung“ (39,3%). Auch fragen sich viele Teilnehmende, 

wie sie die Vereinbarkeit mit ihrer Familie und ihrem Beruf bewältigen werden (33,6 %). 

An vierter Stelle nannten die Befragten die „Bewältigung des inhaltlichen Pensums“ 

(31,3%). Die Teilnahme an Präsenzphasen (7,7%) und die Aufrechterhaltung der Eigenmo-

tivation (8,5%) spielten eine untergeordnete Rolle (siehe Tabelle 4).  

15%

85%

Beratungsgespräch im Vorfeld der Weiterbildung

Ja

Nein

Wie schwierig oder leicht könnten Ihrer Schätzung nach 

folgende Aspekte für Sie werden?(Eingangsbefragung) 

Prozent „sehr 

schwierig“ 

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr schwie-

rig“ und „eher 

schwierig“ 

Wissenschaftliches Arbeiten 1,8 45,1 

Erbringen einer Prüfungsleistung  4,3 39,3 

Vereinbarkeit mit Familie und/oder Beruf 3,4 33,6 

Bewältigung des inhaltlichen Pensums 1,7 31,3 

Zweifel an eigenen Fähigkeiten, die Weiterbildung zu meis-

tern 

3,5 28,1 

Technischer Umgang mit der Lernplattform (sofern einge-

setzt) 

4,0 24,0 
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Tabelle 4. Schwierigkeit bestimmter Aspekte im Vorfeld 

Nach Beendigung der Weiterbildung wurden die Teilnehmenden wieder befragt, wie sie 

im Nachhinein dieselben Aspekte einschätzen würden. Hier zeichnete sich ein anderes 

Bild ab. Während die Angst, dem inhaltlichen Pensum nicht gewachsen zu sein, bei der 

Eingangsbefragung bei 31,3% lag, stuften nun 83,8% diesen Aspekt als „sehr schwierig“ 

oder „eher schwierig“ ein. An zweiter Stelle folgte das Thema „Selbstorganisation beim 

Lernen“ (77%), als drittes die „Aufrechterhaltung meiner Eigenmotivation“ (67,1%). Auch 

diese beiden Aspekte sind in der Eingangsbefragung als weniger schwierig erachtet wor-

den (21,2% bzw. 8,5%). Hingegen sind Aspekte wie „Wissenschaftliches Arbeiten“ (32,4%) 

oder „Erbringen einer Prüfungsleistung“ (31,4%) nicht mehr so stark im Fokus der Befrag-

ten als sehr schwierige oder eher schwierige Themen.5  

                                       
5 Eine Regressionsanalyse ergab eine Signifikanz zwischen Teilnehmenden mit Hochschulabschluss und der 

Variablen „Aufrechterhaltung meiner Eigenmotivation“. Außerdem zeigte eine Regressionsanalyse, dass Perso-

nen, die Vollzeit arbeiten, stärkere Schwierigkeiten sehen bei der Teilnahme an Präsenzveranstaltungen.  

Selbstorganisation beim Lernen 3,4 21,2 

Zusammenarbeit in der Studiengruppe 2,5 14,3 

Aufrechterhaltung meiner Eigenmotivation  2,6 8,5 

Teilnahme an Präsenzphasen 1,7 7,7 

Wie schwierig waren für Sie folgende Aspekte, um die 

Teilnahme erfolgreich abzuschließen? (Endbefragung) 

Prozent „sehr 

schwierig“ 

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr schwie-

rig“ und „eher 

schwierig“ 

Bewältigung des inhaltlichen Pensums 23,0 83,8 

Selbstorganisation beim Lernen 28,4 77,0 

Aufrechterhaltung meiner Eigenmotivation  11,0 67,1 

Teilnahme an Präsenzphasen 5,3 52,0 

Wissenschaftliches Arbeiten 7,0 32,4 

Erbringen einer Prüfungsleistung  4,3 31,9 

Vereinbarkeit mit Familie und/oder Beruf 2,7 29,7 

Technischer Umgang mit der Lernplattform (sofern einge-

setzt) 

5,4 28,6 
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Tabelle 5. Schwierigkeit bestimmter Aspekte im Rückblick 

Eine weitere Frage zielte darauf ab, welche konkreten Unterstützungsleistungen die Teil-

nehmenden vom  ZWW erwarten würden. Die Teilnehmenden glaubten zu Beginn ihrer 

Weiterbildung, dass sie konkrete Unterstützung insbesondere im „Wissenschaftlichen Ar-

beiten“ (51,7%) benötigen würden. Weiterhin „sehr wahrscheinlich“ und „eher wahrschein-

lich“ würden sie Hilfe bei den „Prüfungsvorbereitungen“ (47,9%) erwarten. Es folgen „der 

Umgang mit der Lernplattform“ (36,2%) und Hilfe „bei der Anwendung in der Praxis“ 

(33,1%) (siehe Tabelle 6).  

Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie in den folgenden 

Situationen Unterstützung benötigen würden? (Ein-

gangsbefragung) 

Prozent „sehr 

wahrscheinlich“ 

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr wahr-

scheinlich“ und 

„eher wahr-

scheinlich“ 

Beim wissenschaftlichen Arbeiten 7,8 51,7 

Bei der Prüfungsvorbereitung 8,3 47,9 

Beim Umgang mit der Lernplattform (sofern eingesetzt) 9,5 36,2 

Bei der Anwendung in der Praxis 5,1 33,1 

Bei persönlichen Anliegen  5,3 31,0 

Bei der Vernetzung mit anderen Teilnehmenden 3,3 22,3 

Bei der Studienorganisation und -orientierung 2,5 21,0 

Beim selbstorganisierten Lernen 0,8 19,0 

Bei der Kommunikation mit Referent*innen 3,4 13,4 

Beim Zeitmanagement 2,5 13,1 

Tabelle 6. Wahrscheinlichkeit für benötigte Unterstützung in bestimmten Situationen 

Nach Abschluss der Weiterbildung setzen die Teilnehmenden andere Schwerpunkte hin-

sichtlich benötigter Unterstützungsleistungen. Die „Studienorganisation und -

orientierung“ (61,1%) und die „Kommunikation mit den Referent*innen“ (61,1%) waren die 

wichtigsten Punkte. Auch hätten die Befragten „sehr wahrscheinlich“ und „eher wahr-

scheinlich“ Hilfe „bei persönlichen Anliegen“ (57,5%) erwartet. Als weniger bedeutend als 

Zweifel an eigenen Fähigkeiten, die Weiterbildung zu meis-

tern 

4,6 21,5 

Zusammenarbeit in der Studiengruppe 1,4 2,7 



24 
 

zu Beginn schätzen die Befragten nach der Weiterbildung Unterstützungsangebote „beim 

wissenschaftlichen Arbeiten“ (29,2%) und bei der „Anwendung in der Praxis“ (27,8%) ein.6  

In welchen Situationen haben/hätten Sie während der 

Weiterbildung Unterstützung benötigt? (Endbefragung) 

Prozent „sehr 

wahrscheinlich“ 

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr wahr-

scheinlich“ und 

„eher wahr-

scheinlich“ 

Bei der Studienorganisation und -orientierung 19,4 61,1 

Bei der Kommunikation mit Referent*innen 6,9 61,1 

Bei persönlichen Anliegen  13,7 57,5 

Beim wissenschaftlichen Arbeiten 5,6 29,2 

Bei der Anwendung in der Praxis 6,9 27,8 

Bei der Prüfungsvorbereitung 4,2 23,6 

Beim Umgang mit der Lernplattform (sofern eingesetzt) 3,5 22,8 

Beim Zeitmanagement 2,7 21,9 

Bei der Vernetzung mit anderen Teilnehmenden 4,1 15,1 

Beim selbstorganisierten Lernen 2,7 8,2 

Tabelle 7. Benötigte Unterstützung während der Weiterbildung 

Die Befragten sollten weiterhin angeben, in welcher Art und Weise sie Unterstützung und 

Beratung wünschen würden. Die Befragten schätzen vor der Weiterbildung die „Online-

Betreuung über die E-Learning-Plattform“ (84%) als „sehr wichtig“ und „eher wichtig“ ein. 

An zweiter Stelle folgte die „telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbei-

ter*innen im ZWW“ (70%) und an dritter Stelle die „Sprechzeiten der Referent*innen“ 

(66%). 

  

                                       
6 Eine Regressionsanalyse zeigte eine Signifikanz zwischen Personen, die Vollzeit arbeiten und der Variablen 

„selbstorgansierten Lernen“. Hier benötigen insbesondere Vollzeitbeschäftigte wahrscheinlicher Unterstützung.   
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Für wie wichtig halten Sie die folgenden Formen der 

Unterstützung und Beratung während der Weiterbil-

dung?  

Prozent „sehr 

wichtig“  

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr wichtig“ 

und „eher 

wichtig“ 

Online-Betreuung über die E-Learning-Plattform 32,7 84,1 

Telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbei-

ter*innen im ZWW 

34,2 70,1 

Sprechzeiten der Referent*innen 16,1 66,1 

Vorbereitende Kurse 16,2 53,0 

Persönliches (Lern-) Coaching/Mentoring 16,2 48,7 

Sonstiges 20,0 40,0 

Tabelle 8. Relevanz der Form der Unterstützung und Beratung während der Weiterbildung 

Nach Abschluss der Weiterbildung wurden die „Sprechzeiten der Referent*innen“ an ers-

ter Stelle genannt (73,4%). Nahezu gleichbleibende Prozentzahlen finden sich bei der Ein-

gangs- und Endbefragung bezüglich der Wertung von „Vorbereitenden Kursen“ (53%) 

und „telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbeiter*innen im ZWW“ (48 %). 

Die „Online-Betreuung über die E-Learning Plattform“, die die Teilnehmenden vor der 

Weiterbildung an erster Stelle nannten, war nach der Weiterbildung nicht mehr entschei-

dend (28,8%)7. 

Für wie wichtig halten Sie rückwirkend die Existenz der 

folgenden Beratungs- und Unterstützungsangebote?   

Prozent „sehr 

wichtig“  

Kumulierte 

Prozente von 

„sehr wichtig“ 

und „eher 

wichtig“ 

Sprechzeiten der Referent*innen 34,4 73,4 

Vorbereitende Kurse 18,6 52,9 

Telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbeiter-

ter*innen im ZWW 

24,3 52,7 

Persönliches (Lern-) Coaching/Mentoring 19,4 48,6 

Online-Betreuung über die E-Learning-Plattform 15,2 28,8 

                                       
7 Eine Regressionsanalyse ergibt eine Signifikanz zwischen Personen zwischen 40 bis 49 und der Variablen 

„Telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbeiter*innen des ZWW“. 
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Tabelle 9. Relevanz der Beratungs- und Unterstützungsangebote 

Auf die Frage, welche dieser Beratungs- und Unterstützungsangebote die Teilnehmenden 

selbst in Anspruch genommen haben, nannten sie an erster Stelle die „Online-Betreuung 

über die E-Learning-Plattform“ (22 Nennungen). An zweiter Stelle folgt die telefonische 

oder persönliche Betreuung durch die Mitarbeiter*innen des ZWW (15 Nennungen) und 

die Sprechzeiten der Referent*innen (7 Nennungen). 

Haben Sie selbst Beratungs- und Unterstützungsangebote in Anspruch ge-

nommen?  

Häufigkeit 

Online-Betreuung über die E-Learning-Plattform 22 

Telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbeiter*innen im ZWW 15 

Sprechzeiten der Referent*innen 7 

Persönliches (Lern-) Coaching/Mentoring  6 

Vorbereitende Kurse 2 

Tabelle 10. In Anspruch genommene Beratungsangebote 

3.2.5 Interesse an zukünftigen Weiterbildungsmöglichkeiten 

Um herauszufinden, welche Themen für die zukünftige Konzeption von Angeboten be-

rücksichtigt werden könnten, wurde folgende Frage gestellt: Welches Thema ist Ihrer 

Meinung nach das wichtigste Thema für Ihre berufliche Weiterbildung? Die Teilnehmen-

den sollten nur ein einziges Thema nennen. Die Antworten sind nach Studiengruppen 

gegliedert und fielen sehr unterschiedlich aus. 

Studiengruppe Interessante Themen für mögliche Weiterbildungen 

Case Management   Implementation von Case Management  

 Beratungstechniken, z.B. Systemische Beratung 

 Sozialarbeit 

 Jugendhilfe 

 Beratungsspezifisch bzw. berufsspezifische Weiterbildung 

 Biografie–Beratungskompetenzen 

 Umsetzung in die Praxis/Arbeitsfeld 

Schuldnerberatung  Altersarmut, Verwertung von Immobilien 

 monatlicher/jährlicher Austausch 

 News 

Sprachbildung  Elternarbeit/Gespräche 

 Literacy 
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 Team-Qualifizierung 

 Gesprächsführung 

 Sprachauffälligkeiten 

 Sprache/Motorik/Inklusion 

 Auswirkung der psychischen Verfassung/Traumata auf die un-

terschiedlichen Entwicklungsbereiche der Kinder 

 Motorik / Bewegung im Alltag- die Gestaltung im Kindergar-

ten 

 Bewegungserziehung 

Tabelle 11. Mögliche Themen für zukünftige Weiterbildungsangebote 

Im Rahmen des Projekts FuBiLe wird die Entwicklung eines weiterbildenden Masterstudi-

engangs im Modul-Baukastenformat angestrebt. Hierfür ist wichtig zu erfahren, ob sich 

die bisherigen Weiterbildungsteilnehmenden der HFD auch künftig weiterqualifizieren 

möchten. Die Hälfte der Befragten interessiert sich „sehr stark“ oder „stark“ für einen Wei-

terbildungsmasterabschluss. Dies entspricht einer Personenzahl von 36 Personen. 23% 

interessieren sich nicht für einen Masterabschluss, eventuell weil sie schon über einen 

solchen verfügen.  

 

Abbildung 19. Interesse an einer Weiterbildung mit Master-Abschluss 

Das Modulbaukastensystem der HFD sieht eine Anrechnung erworbener Zertifikate auf 

ein mögliches Weiterbildungsmasterstudium vor. Wie beurteilen die Befragten diese Op-

tion? Die deutliche Mehrheit von 62% gibt an, dass eine Anrechnung ihrer Leistungen 

sich positiv auf das Interesse an einem Weiterbildungsstudium auswirken würde. Für 38% 

würde dies keinen Unterschied machen. 
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Abbildung 20. Interesse an WB-Master durch Anrechnung von Weiterbildungszertifikaten 

Die Teilnehmenden wurden danach befragt, unter welchen Umständen sie generell ein 

Hochschulstudium beginnen würden. Mehrfachnennungen waren möglich. Den Teilneh-

menden war es besonders wichtig, dass das Studium mit ihrem Berufsleben vereinbar ist 

(45 Nennungen) oder es eine berufliche Weiterentwicklung ermöglicht (42 Nennungen). 

An dritter Stelle steht die Vereinbarkeit mit dem Familienleben (40 Nennungen). An vier-

ter Stelle sollte sich der Studienplatz in der Nähe des Wohnorts befinden (30 Nennun-

gen). Weniger bedeutend ist, dass das Studium entgeltfrei sein muss (13 Nennungen). 

Unter den anderen Voraussetzungen nannten die Befragten ihr Alter, das gegen ein 

Hochschulstudium spräche (1 Nennung) und den fehlenden zusätzlichen Nutzen, da 

schon ein Hochschulabschluss vorliege (1 Nennung). 

Welche drei wichtigsten Voraussetzungen müssten zutreffen, 

damit Sie ein Hochschulstudium beginnen würden?  

Häufigkeit 

N = 75 

Das Studium muss mit meinem Berufsleben vereinbar sein. 45 

Das Studium muss eine berufliche Weiterentwicklung für mich 

bedeuten.  

42 

Das Studium muss mit meinem Familienleben vereinbar sein. 40 

Der Studienplatz ist in der Nähe meines Wohnortes. 30 

Das Studium muss entgeltfrei sein.  13 

Andere Voraussetzungen  6 

Tabelle 12. Voraussetzungen für den Beginn eines Hochschulstudiums 
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4 Zusammenfassung und Fazit 

Wer sind die ZWW-Teilnehmenden? 

 Die Teilnehmenden an den Weiterbildungsangebote der Hochschule Fulda sind 

zum großen Teil weiblich (88%).  

 Sie sind meist mittleren Alters (40- 49 Jahre; 38%) und tendenziell jünger. Ab dem 

Alter von 50 Jahren und mehr sind weniger Personen in den Weiterbildungen ver-

treten.  

 Über die Hälfte der Teilnehmenden verfügen über einen Hochschulabschluss auf 

Bachelor- oder Master-Niveau. Auch haben viele Personen eine Hochschulzu-

gangsberechtigung (18 Nennungen) bzw. könnten über den Berufsabschluss (17 

Nennungen) eine solche erreichen/besitzen.  

 Über zwei Drittel der Teilnehmenden kommen aus Nicht-Akademiker-Familien; ih-

re Eltern besitzen keinen Hochschulabschluss.  

 Die Teilnehmenden waren meist voll- oder teilerwerbstätig (67 bzw. 49 Nennun-

gen). 

 Über 80% der Befragten besuchten zum ersten Mal eine Hochschulweiterbildung.  

 Die meisten Befragten haben die Weiterbildung über das Internet gefunden (51%), 

gefolgt von Informationen des Arbeitgebers (20%). 

Was ist den Teilnehmenden an der Hochschulweiterbildung wichtig?  

 Als Gründe für die Teilnahme gaben über 80% der Befragten an, sich beruflich 

weiter qualifizieren zu wollen. Als zweithäufigster Grund (70 %) folgen persönliche 

Weiterentwicklungswünsche. 

 Die Teilnehmenden entschieden sich für eine Weiterbildung an der Hochschule 

Fulda aus hauptsächlich inhaltlichen Kriterien. So waren das „inhaltliche Konzept“ 

(99%), die „wissenschaftliche Fundierung“ (92%) und die Praxisnähe (90%) aus-

schlaggebend. Auch der „Hochschulabschluss mit Zertifikat“ (80%) war von großer 

Bedeutung für ihre Entscheidung.  

Wie ordnen die Teilnehmer*innen ihren Beratungs- und Unterstützungsbedarf ein?  

 Die Antworten auf die Frage nach erwarteten und tatsächlich erlebten Schwierig-

keiten während der Weiterbildung fielen je nach Befragungszeitpunkt unterschied-

lich aus. Während vor der Weiterbildung „formale“ Probleme, wie „Wissenschaftli-

ches Arbeiten“ (45%) oder das „Erbringen einer Prüfungsleistung“ (40 %) vorne bei 

den Nennungshäufigkeiten rangierten, wurden nach der Weiterbildung persönliche 

Lern-Themen wie die „Bewältigung des inhaltlichen Pensums“ (84%), die „Selbstor-
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ganisation beim Lernen“ (77%) und die „Aufrechterhaltung meiner Eigenmotivati-

on“ (67%) am häufigsten genannt.  

 Die Teilnehmenden nahmen zu Beginn ihrer Weiterbildung an, dass sie konkrete 

Unterstützung insbesondere im „Wissenschaftlichen Arbeiten“ (52%) und bei den 

„Prüfungsvorbereitungen“ (48%) benötigen würden. Nach Abschluss der Weiterbil-

dung setzen die Befragten andere Schwerpunkte bei den Unterstützungsleistun-

gen. Die „Studienorganisation und -orientierung“ (62%), die „Kommunikation mit 

den Referent*innen“ (62%) und die Hilfe bei „Persönlichen Anliegen (58%) waren 

die wichtigsten Punkte.  

 Als Form der Unterstützung und Beratung wünschten sich die Teilnehmenden vor 

der Weiterbildung insbesondere die „Online-Betreuung über die E-Learning-

Plattform“ (84%), die „telefonische/persönliche Betreuung durch die Mitarbei-

ter*innen im ZWW“ (70%) und die „Sprechzeiten der Referent*innen“ (66%). Nach 

der Weiterbildung wurde letzteres an erster Stelle genannt (73%), gefolgt von 

„Vorbereitenden Kursen“ (53%) und der „telefonischen/persönlichen Betreuung 

durch die Mitarbeiter*innen im ZWW“ (53%). 

Wie sehen die Teilnehmenden ihren zukünftigen Weiterbildungsweg?  

 50% der Befragten interessiert sich „sehr stark“ oder „stark“ für einen Weiterbil-

dungsmasterabschluss.  

 Die deutliche Mehrheit von 62% gibt an, dass eine Anrechnung ihrer bisherigen 

Leistungen sich positiv auf die Aufnahme eines Weiterbildungsstudiums auswirken 

würde.  

 Die drei wichtigsten Voraussetzungen für die Teilnehmenden, ein Studium zu be-

ginnen, waren die Vereinbarkeit mit dem Beruf, der Nutzen für die berufliche Wei-

terentwicklung sowie die Vereinbarkeit mit dem Familienleben. 

Ein Konzept für weiterbildungsbegleitende Beratungs- und Unterstützungsangebote sollte 

auf den vorgestellten Ergebnissen aufbauen. Grundsätzlich wird die These aufgestellt, 

dass, je konkreter das Weiterbildungsangebot auf die Bedürfnisse der jeweiligen Ziel-

gruppe zugeschnitten ist, desto weniger zusätzliche Beratungs- und Begleitangebote be-

nötigt werden. Ziel ist es somit, diese in die Entwicklung und Durchführung von Weiter-

bildungsangeboten zu integrieren. Vorgeschlagen wird, Seminareinheiten zum Thema 

„Wissenschaftliches Arbeiten“ am Beginn einer Weiterbildung zu verankern und etwas 

später im Studienverlauf durch eine Seminareinheit „Prüfungsvorbereitung“ zu ergänzen. 

Auch könnte in die jeweiligen Weiterbildungsangebote freiwillige Angebote zu „Studien-

organisation und Lernmanagement“ integriert werden. Die Möglichkeit, mit den Lehren-

den außerhalb der Präsenzphasen in Kontakt zu treten, sollte vereinfacht werden, bspw. 
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durch feste telefonische Sprechzeiten oder online-Erreichbarkeit mit vereinbarten respon-

se-Zeiten.   
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